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47. Schreiben des Heiligen Vaters über die Euchar¡st¡e
Wie bereits im ersten Jahr seines Pontifi-

kats hat auch heuer wieder Papst Johannes
Paul ll. zum Gründonnerstag an alle Bischöfe
der Kirche ein Schreiben ,,über das Ge-
heimnis und die Verehrung der Heiligen
Eucharistie" gerichtet. Der Heilige Vater
kommt darin auf die Bedeutung der Euchari-
stie im gesamten Leben des Christen zu re-
den und nennt ebenso eine Reihe von aktuel-
len praktischen Hinweisen. Das Schreiben
umfaßt dreigroße Abschnitte: Das Geheimnis
der Eucharistie im Leben der Kirche und des
Priesters - Der sakrale Charakter der Eucha-
ristie und das Opfer - Die beiden Tische des
Herrn und das Gemeinwohl der Kirche.

lnhaltlich könnte man diesen Brief des Pap-
stes auch überschreiben: Belebung und Ver-
tiefung der eucharistischen Frömmigkeit in

Das lnteresse der Offentlichkeit ist in der
letzten Zeit wiederholt auf die Tätigkeit der
Sekten gelenkt worden. Sendungen des
Rundfunks und Fernsehens haben sich damit
befaßt, auch Tageszeitungen haben sich die-
sem Thema in langen Artikeln und sogar Arti-
kelserien zugewandt. Hier geht es um mehr

vielfältigen Formen. Der Heilige Vater weist
auf einzelne Punkte einer lebendigen und
ehrfürchtigen Liturgie hin und unterstreicht
mit diesem Brief die im 2. Vatikanischen Kon-
zil erstellte Konstitution über die Liturgie und
die damit zusammenhängenden liturgischen
lnstruktionen und Wegweisungen.

Jedem Empfänger dieses Linzer Diöze-
sanblattes liegt ein Exemplar dieses Schrei-
bens bei. Die Bischöfe kommen damit dem
Auftrag des Papstes nach und übergeben den
Text allen Priestern und Ordensleuten sowie
den Mitarbeitern mit der herzlichen Bitte, sich
den lnhalt anzueignen und für das persönli-
che religiöse Leben und für die pastorale Tä-
tigkeit, für die Predigt und Rundenarbeit zu
verwenden.

als um eine Sensation. Die Evangelische Kir-
che A. u. H. B. und die Römisch-katholische
Kirche in Õsterreich haben darum in einer
gemeinsamen Kommission diese Frage bera-
ten und richten aus ihrer seelsorglichen Ver-
antwortung ein Wort an die Mitglieder ihrer
Kirchen.

48. Kirchliche Stellungnahme zur Frdge der Sekten
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Das Phänomen der Sekte begleitet die Kir-
che seit ihren Anfängen. Die Botschaft vom
Heil und vom Leben aus Gott kann nur mit
menschlichen Worten ausgesprochen und
weitergegeben werden. Sie ist darum seit je-
her als menschliches Wort dem Mißverständ-
nis und der Verdrehung ausgesetzt. Was in
einer sektiererischen religiösen Gruppe zum
Ausdruck kommt, ist immer auch Bedrohung
der Kirche selbst. Sektiererische Haltungen
wie Engherzigkeit, Engstirnigkeit, Rechtha-
berei, Fanatismus, Pharisäismus sind stän-
dige Bedrohungen des Glaubens. Wenn jetzt
auf einige Merkmale einer Sekte ausführli-
cher eingegangen wird, soll niemand verteu-
felt werden. Als Orientierungshilfen soll ihre
Anwendung im Geist der Buße und der Demut
erfolgen. Nach dem Wort unseres Herrn Je-
sus Christus haben wir niemanden zu verur-
teilen, wohl aber sind wir aufgerufen, ihm al-
lein, der in Gemeinschaft mit dem Vater und
dem Heiligen Geist lebt und regiert, die Ehre
zu geben und für die Wahrheit einzutreten, die
er offenbar gemacht hat.

1. Auch Sekten berufen sich auf die Bibel.
Sie versuchen damit, ihren Argumenten das
nötige religiöse Gewicht zu geben. Leider ist
der regelmäßige Umgang mit den biblischen
Texten bei vielen Christen außer Brauch ge-
kommen. Darum stehen sie den scheinbar bi-
blisch begründeten Argumenten der Sekten-
werber manchmal hilflos gegenüber. Der
christliche Glaube braucht eben das ständige
Hören auf dieses Urzeugnis der Kirche. Wir
sind eingeladen, das Wort zu hören, nicht
aber über dasselbe zu herrschen. Sektierer
treten mit dem Anspruch auf, die Bibel zu be-

. herrschen. Sie machen die Schrift zum Stein-
bruch, aus dem sie das herausbrechen, was
ihnen paßt, um ihre Gedankengebäude auf-
zurichten. Schon im 1. Timotheusbrief heißt
es von solchen: ,,Sie wollen der Schrift Mei-
ster sein und verstehen selber nicht, was sie
sagen oder so kühn behaupten" (1 Tim 1, 7).
Die Bibel ist ein Buch der Kirche und wird nur
recht verstanden und gehört in der Gemein-
schaft des Glaubens. Es geht beim Lesen der
Bibel nicht darum, biblische Titale in Argu-
mente zu verwandeln, sondern auf die
Stimme des guten Hirten hören zu lernen, der
allein in alle Wahrheit leitet.

2. Sekten behaupten, daß sie allein die
Wahrheit besitzen. Als Menschen können wir
uns der Wahrheit öffnen und ihr Raum geben
in unserem Leben. Wir können sie nicht ein für
allemal besitzen, sondern wir müssen ge-
meinsam unterwegs sein zu einer immer tie-
feren und größeren Wahrheit - im Vertrauen
auf den Hl. Geist: ,,Er wird euch an alles erin-
nern, was ich euch gesagt habe" (Joh 14, 26).
Wer nicht zu einer lebenslänglichen Suche
bereit ist, wird selber schwer die Wahrheit fin-

den und anderen bei der Suche nach Wahr-
heit nicht helfen können. Er wird sich mit ra-
schen und erreichbaren Antworten zufrie-
dengeben und gerne bereits fertige Antwor-
ten, Denksysteme und religiöse ldeologien
als Wahrheit selbst annehmen. Er wird dann
zwar Sicherheit oder ein Gefühl davon haben,
aber die Wahrheit hat er nicht'

Die Kirche antwortet auf die Frage nach der
Wahrheit mit dem Evangelium: Jesus Chri-
stus ist derWeg, die Wahrheit und das Leben
(Joh 14, 6). Die Wahrheit findet ein Mensch
nur, wenn er bereit ist, in eine lebendige Be-
ziehung zu Christus einzutreten. Sekte ist
immer dort, wo nicht mehr Jesus Christus der
unbestrittene Mittelpunkt ist, sondern eine
andere Offenbarungspersönlichkeit oder eine
Sonderoffenbarung.

3. Die Frage nach der Wahrheit hat eine
lange Geschichte und Tradition. Sekten sind
dadurch gekennzeichnet, daß sie traditions-
los sind: Mit ihnen fängt die Geschichte wie-
der an. Wer heute die Wahrheit sucht, tut es
nicht als erster. Viele haben es vor ihm getan.
Wenn es ihm um dieWahrheitdeschristlichen
Glaubens geht, darf er die Stimmen der Glau-
bensväter nicht einfach beiseite schieben. Er
muß vielmehr lernen, sich demütig in den
Chor der Wahrheitszeugen einzureihen.
Wem es um die Wahrheit geht, der wird aber
genauso wenig die Stimmen der Zeitgenos-
señ ausblenden. Die Wahrheit braucht vor
niemandem versteckt zu werden. Sie kann
nicht nur, sie muß mit allen besprochen wer-
den. Die Wahrheit ist uns in Jesus Christus
vorgegeben, doch wird das Zeugnis von der
Wahrheit den Stempelder jeweiligen Zeit tra-
gen. Wer darum das Gespräch meidet, und
nur seine Aussagen als wahr behauptet, ist an
der Wqhrheit nicht interessiert. Sekte ist also
da, wo getan wird, als hätte die Suche nach
der Wahrheit keine Geschichte, als gäbe es
die ,,Wolke der Zeugen" nicht, von der der
Hebräerbrief spricht, als wäre alles vorher
nichts. Aber die eigene Gruppe, die sei das
Neue und Wahre.

Diese gebrochene Beziehung zur gesamt-
christlichen Tradition zeigt sich auch in einer
gebrochenen Beziehung zur Realität als gan-
zer. Der echte Sektierer interessiert sich nur
für seine Sekte. Er schneidet ein Stück aus
der großen und gesamten Wirklichkeit des
Lebehs heraus und erklärt es für das einzig
Richtige und Wichtige. Jesus Christus hat uns
aber gelehrt, den Reichtum und die Fülle des
Lebens zu erwarten und im Ansatz schon jetzt
zu leben.

4.Da,wo ein Mensch sich derWahrheitöff-
net, die mit Jesus Christus of fenbar geworden
ist, wird er frei. ,,Die herrliche Freiheit der
Kinder Gottes" (vgl. Röm 8,12-17) ist die
große Möglichkeit des Christen. Sektiereri-

sche Gruppen nehmen diese Thematik gerne
auf. Von ihnen aber kann gesagt werden, was
bereits im 2. Petrusbrief steht: ,,Sie verheißen
ihnen Freiheit und sind doch selber Sklaven
des Verderbens. Denn wem einer unterliegt,
dessen Sklave ist er geworden." (2 Petr
2, 19). Wer Menschen nicht an Jesus Christus
bindet, macht sie nicht frei, sondern zu Skla-
ven. Ein wesentliches Element in der Bezie-
hung zu Jesus ist die Erkenntnis des einzel-
nen- Jesus selbst riskiert eher den Bruch mit
seinen Jüngern, als daß er sie zu etwas hin-
führt, das sie aus eigener Erkenntnis nicht be-
jahen können (vgl. Joh 6, 60-67). in der
Nachfolge Jesu wird jeder persönlich zu der
Erkenntnis kommen: ,,Du bist Christus, der
Sohn des lebendigen Gottes!" (Matth 16, 16).
So sieht er mit seinen Augen im Angesicht
Jesu das Angesicht des Vaters. Diese Erfah-
rung macht frei, denn sie bindet allein an Je-
sus, den Herrn. Es ist eine Bindung, die be-
stimmt ist von Liebe und Verantwortung.

ln sektiererischen Gruppen wird die Er-
kenntnisfähigkeit des einzelnen ausgeschal-
tet. Er hat sich bedingungslos den vorformu-
lierten Sätzen der Gruppe zu unterwerfen und
den Anordnungen der Sektenf ührer zu folgen.
Diese unnachgiebige Härte wird jedoch von
manchen gerne ertragen, weil es einfacher
ist, sich zu unterwerfen, als in Freiheit zu le-
ben. Der Sklave muß nichts mehr denken. Er
wartet auf Befehle. Sein Herr trägt die Ver-
antwortung. Zu einem Leben der Freiheit muß
ein jeder ermutigt und gestärkt werden. Der
Weg in die Freiheit ist immer lang und müh-
sam. Aber er allein ist ein Weg des Lebens.
Die Ausschaltung der Erkenntnis hat lebens-
bedrohende Folgen für clen einzelnen: das
Evangelium wird verkehrt, der Glaube enþ
fremdet und die Person zerstört.
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Die Kriterien, die beschrieben worden sind,
sind nicht nur Orientierungshilfen zur kriti-
schen Beurteilung von Sekten, sondern zu-
gleich auch Urteile über die Kirchen selbst
und somit ein Ruf zur Buße. Manche finden in
ihrer Kirche keine rechte Geborgenheit in ei-
ner lebendigen Gemeinde oder in einer klei-
nen Gruppe. Sie fühlen sich in ihren Fragen
nicht verstanden, in ihrem Glauben nicht ge-
stützt. ln einer schwierigen Lebenssituation
finden sie keinen Kontakt zur eigenen Kirche'
Man
nen
reits
lich
sen solche Erfahrungen und Meinungen ernst
nehmen und.auch an die eigene Brust klop-
fen. Die Kirche wird nicht gerettet durch eine
harte Verfolgung und Bekämpfung von Sek-
tierern, sondern nur durch eine neue Hinwen-
dung zu Gott. Die wirksamste Abwehr ist ein
gelebter und persönlich verantworteter
Glaube sowie die Bildung lebendiger Ge-
meinden und Glaubensgruppen. Das wirk-
samste Zeugnis für das Evangelium und für
die eigene Kirche aber ist die Liebe'

Die Þrüfung und Unterscfteidung der Geister
ist eine ständige Aufgabe. Für diese Prüfung
haben wir vier Fragenkreise kurz beschrie-
ben:1 . die Frage nach der Schrift,2. die Frage
nach der Wahrheit, 3. die Frage nach der Tra-
dition und 4. die Frage nach der Freiheit des
Menschen. Keine Gruppe kann der Beant-
wortung dieser Fragen ausweichen. Die Kir-
che hafAntworten. Aber jede Generation muß
sich dennoch neu darum bemühen, ihre Ant-
wort zu formulieren. Sie soll es tun in der Ge-
meinschaft mit den Vätern und Brüdern' Zu
dieser g'emeinsamen BemÜhung möchten wir
ermutigen.

orüft und besonders beachtet werden sollen.
babei wird auch auf die Anregungen der Li-
turgischen Kommission für österreich ,,Die

I Franz Kardinal König e' h'
Vorsitzender der

Osterr. Bischofskonlerenz

Bischof Oskar SakrauskY e. h.
Vorsitzender des

Evang. Oberkirchenrates A. u. H. B.

Dieser Erklärung haben sich auch die nachstehend angeführten Kirchen als Mitglieder des

ökumenischen Éates der Kirchen in Õsterreich angeschlossen:
ãiéãttratnolische xirórre-¿iéàngtikanische Kirche-die armenische Kirche-die bulgarisch-or-

thodoxe Kirche - O¡e ôriecÑJcn-õr¡entalische Metropolis vo-n Austria - die Methodistenkirche -
Oie iùlnan¡sch-orthodäxe Kirche - die russisch-orthödoxe Kirche - die serbisch-orthodoxe Kir-

che - die syrisch-orthodoxe Kirche.

49. Hinwe¡se für den gottesdienstl¡chen Raum
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Feier der heiligen Eucharistie" (Texte der Li-
turgischen Kommission für österreich, Nr. 5)
hingeweisen.

1. Das Baureferat in dei Diözesanfinanz-
kammer und der Diözesankunstrat haben
den Auftrag, für die Einhaltung der kirchlichen
Bestimmungen bei Einrichtungen und Aus-
stattungen von kirchlichen Räumen zu sor-
gen. Die verantwortlichen Seelsorger werden
beauftragt, sich jeweils um die geltenden Vor-
schriften zu kümmern und frlr deren Durch-
führung und Verwirklichung einzusetzen
(2. B. Ausstattung des Altares und des Altar-
raumes, des Tabernakels, Anbringung der
Apostelkreuze, Kniegelegenheiten usw.).

2. Kniegelegenheiten: Es wird eindring-
lich darauf aufmerksam gemacht, daß in je-
dem Gottesdienstraum den Christen die Mög-
lichkeit eingeräumt sein soll, eine Sitzgele-
genheit zu haben, beim Gottesdienst stehen
zu können und bei allen Bänken und Stühlen
auch eine Kniemöglichkeit zu haben. Jeder
Seelsorger sei darauf aufmerksam gemacht,
daß für alle Mitfeiernden die Möglichkeit des
Kniens einzuräumen ist, da das Knien auch zu
einer der vielfältigen Formen des Ausdrucks
christlicher Frömmigkeit gehört. Beider Neu-
oder Umgestaltung von Kirchen und Kapellen
für die gottesdienstliche Feier sollen Uberle-
gungen angestellt werden, nicht nur Gele-
genheiten zum ungehinderten Sitzen und
Stehen zu schaffen, sondern auch günstige
Gelegenheiten zum Knien für alle. Das Knien
weist auf ein Doppeltes hin: Knien ist Aner-
kennung und Eingestehen unserer Kleinheit
und Ohnmacht, ein Zeichen der Buße.
Gleichzeitig bedeutet Knien auch Hinwen-
dung zu einem Größeren, eine Anerkennung
Gottes, ein Zeichen der Anbetung.

3. DerAnbetungsraum ist bewußt in der li-
turgischen Reform so eingeplant, daß er leicht
erkenntlich und schön gestaltet zur persönli-
chen Anbetung einladet. Es soll daher in jeder
Kirche und Kapelle nachgesehen werden, ob
auch das Ewige Licht als Zeichen der eucha-
ristischen Verehrung für Jesus Christus in
Ordnung ist und auch die Christen sichtbar
zum Gebet einladet. Ebenso soll überprüft
werden, ob dort geeignete Kniemöglichkeiten
zur Anbetung vorgesehen sind. Es wird emp-
fohlen, wieder einmal über die Bedeutung der
eucharistischen Anbetung, des persönlichen
Kirchenbesuches und einer würdigen Knie-
beuge zu predigen.

4. Apostelkreuze: Der alte Brauch, 12
Kreuze aus Stein, Metall oder anderem ge-

eigneten Material an den Wänden der Kirche
anzubringen oder sie in die Wände einzumei-
ßeln, ist auch nach dem neuen Kirchwei-
he-Ritus (1977) beizubehalten. Die Apostel-
kreuze sind eine sehr sinnvolle und aus-
drucksvolle Art und Weise der Verbindung der
Kirche Jesu mit den 12 Aposteln als den Fun-
damenten der Kirche. Sie sind bei jeder
Kirchweihe gefordert. Dieser Einbindung des
Gottesdienstraumes, die auch im Rahmen
der Kirchweihe durch die Salbung der Apo-
stelkreuze mit Chrisam ausgedrückt wird, soll
im Laufe des Kirchenjahres an den Apostelfe-
sten bdsonderer Ausdruck gegeben werden,
indem man die vor den Apostelkreuzen ange-
brachten Kerzen entzündet.

5. Heilige Schrift im Gottesdienstraum:
Es wäre denkbar, daß vor dem Altar, wo der
Tabernakel ist, ein Pult mit der Heiligen
Schrift steht, in der das jeweilige Tagesevan-
gelium aufgeschlagen ist, so daß Christen,
die zur Anbetung kommen, in der Kirche die
Heilige Schrift lesen und meditieren können.
Wenn es die räumlichen Verhältnisse erlau-
ben, ist zu empfehlen, in einer Kniebank vor
dem Tabernakel ein oder mehrere Exemplare
der Heiligen Schrift aufzulegen (wenn sich die
sonst genannte Form nicht eignet).

6. Es sollen die Anschlagtafeln beim Ein-
gang in die Kirche überprüft, gegebenenfalls
restauriert und so hergerichtet werden, daß
sie einen einladenden und informativen Cha-
rakter haben. Die Gottesdienstordnung und
das wöchentliche Programm der Pfarre ist
dort anzubringen, so daß jeder Kirchenbesu-
cher sich voll informieren kann. Ferner möge
man auch die Sprechstunden beim Pfarrer
sowie die Zeiten für die Beichtgelegenheiten
anbringen.

7. Es soll in jeder Pfarrkirche die für den
Gottesd ienstbesucher entsprechende Anzah I

des ,,Gotteslob" gekauft werden und entwe-
der beim Eingang der Kirche an einem gut er-
reichbaren Plalz zur Entnahme bereitgestellt
sein oder auf den Plätzen.aufliegen. Es ist
auch zu empfehlen, eine Anzahl ,,Gotteslob
mit Großdruck" für ältere Menschen zu be-
sorgen; diese sollen auch wissen, wo sie auf-
liegen oder wo sie entnommen werden kön-
nen. Es ist wichtig, daß durch ein entspre-
chendes Angebot und auch durch die ent-
sprechende Verwendung der Lieder und der
Gebete für die Meßfeier, für die Andachten
und Wortgottesdienste dieses gemeinsame
Gesangs- und Gebetbuch mehr in die Hand
der Christen kommt.
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50. Mitglieder der Liturgiekommission
Der Diözesanbischof hat gemäß Statut der

Liturgiekommission der Diözese Linz, LDBI.
1976, Artikel24, tolgende Mitglieder für die
Amtsdauer von 4 Jahren bestätigt:

Amtliche und delegierte Mitglieder:
Msgr. Josef Wiener, Geschäftsführender

Vorsitzender der Kommission und Leiter
des Pastoralamtes,

Msgr. Kan. Gottfried Schicklberger, Bi-
schöfl. Sekretär und Zeremoniär sowie
Vertreter des Diözesankunstrates und des
Altarraumkomitees,

Kurat Karl Appl, Vertreter des Schulamtes,
Prälat Johann Ludwig, Generaldechant,
Hochschulprofessor Dr. Hans Hollerweger,

Professor ftir Liturgiewissenschaft und Lei-
ter des Liturgiereferates,

Rehor Dr. Wilhelm Zauner, Professor für Pa-
storaltheologie und Vertreter der ökumeni-
schen Kommission,

Mag. Johann Bergsmann, Vertreter der
Kirchenmusik-Kommission,

Leopoldi ne G ri I l, Vertreter des Pastoral rates,
Johann Tropper, Vertreter des Pastoralrates,
Pfarrer Engelbert Singer, Vertreter des Prie-

sterrates,
Josef Etzelstorfer, Vertreter des Priester-

rates.

Koo ptierte Mitg li eder:

Mag. Josef Ahammer, Kanzleidirektor des
Bischöflichen Ordinariates,

Mag. Roland Bachleitner, Pfarrer in Pucking,
P. Dr. Gregor Humer, Pfarrvikar in Steiner-

kirchen/Traun,
Prof. Msgr. Hermann Kronsteiner, Petrinum,
Friedrich Purer, Diözesankinderseelsorger,
Mag. Anton Reinthaler, Kirchenmusik-

referent,
Franz Schmutz, Chefredakteur der Linzer

Kirchenzeitung,
Sr. Edeltraud Wirleitner, Vertreterin der

Frauenorden.

51. Mitglieder der Schlichtungs- und Schiedsstelle
Die Funktionsperiode der Schlichtungs-

und Schiedsstelle der Diözese Linz (LDBI.
1974, Arl.152, und '1977, At1.156), die am 15.
Oktober 1974 errichtet wurde, ist nach Ver-
längerung im Jahr 1977 mit Ende des Jahres
1 979 abgelaufen. Mit Rechtswirksamkeit vom
1 . Jänner 1 980 hat der Diözesanbischof Herrn
Prälat Franz Vieböck, Vizeoffizial des Diö-
zesangerichtes, wiederum zum Vorsitzenden
bestellt und folgende Mitglieder und Ersatz-
mitglieder für eine Funktionsdauer von 5 Jah-
ren bestätigt:

Mitglieder:
Priester: Kan. Msgr. DDr. Peter Gradauer,

Univ.-Prof. P. Dr. Bruno Primetshofer.
Laien: Dr. Renate Doppler, Dr. Josef

Wöckinger.

Ersa2mitglieder:

Priester: Pfarrer Franz Gschwandtner,
Pfarrer Karl Ecker.

Laien: Dr. Franz Haunschmidt, Dr. Gott-
fried Köhler.

ln der konstituierenden Sitzung am 26.
Jänner 1980 wurden Kanonikus Msgr.
DDr. Peter Gradauer zum stellvertretenden
Vorsitzenden und Frau Dr. Renate Doppler
zum Schriftführer wiedergewählt.

Geschäftstelle für die Schlichtungs- und
Schiedsstelle ist die Kanzlei des Diözesange-
richtes, 4010 Linz, Herrenstraße 19, Tel.
o 73 2/72 676.

52. Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstellen

Die österreichische Bischofskonferenz hat
bei ihrer Sitzung im November 1974,,Richtli-
nien der katholischen Kirche in Osterreich für
die Ehe-, Familien- und Lebensberatungs-
stellen" erlassen; sie wurden in unserer Di-
özese im Linzer Diözesanblatt 1975, Art. 41,
veröffentlicht.

Bereits 1976, Artikel 139, wurde die Bera-
tungsstelle in Linz, Baumbachstraße 3, an-

erkannt und publiziert. Diese Stelle für Ehe-,
Familien- und Lebensberatung ist inzwischen
in das Diözesanhaus mitübersiedelt und hat
die Anschritl4020 Linz, Kapuzinerstraße 84,
Tel. 0 73 2/73 6 76.

Das ,,Ausbildungszentrum für Ehe- und
Familienberater in Wien" hat mit Schreiben
vom 12. Màr21980 festgestellt, daß die unten
genannten Ehe-, Familien- und Lebensbera-
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tungsstellen den ,,Richtlinien der kathoii-
schen Kirche in Osterreich für die Ehe-, Fami-
lien- und Lebensberatung" entsprechen und
die Bedingungen für die kirchliche Anerken-
nung erfüllen. Gemäß Punkt 7 der obgenann-
ten Richtlinien wird diese Anerkennung durch
den örtlich zuständigen Bischof bestätigt. Die
genannten Beratungsstellen gelten daher als
kirchliche Beratungsstellen und haben das

53. Hinwe¡se zur
1. Schreibung der Familiennamen mit

,rfl : f " rrrss"l)nd,,ßttindenMatrikgnbü-
chern."

Mit Erlaß des Bundesministeriums für lnne-
res unter Zahl 10.7003/1-lV /79 vom 1 4. De-
zember 1979 bei Aufhebung des Runderlas-
ses vom 14. Juni 1954, Zahl 45.579-9/54,
wird angeordnet, daß bei einer Eintraguhg in
die Matrikenbücher und in den daraus ausge-
fertigten Urkunden und Scheinen in jedem
Fall, also auch wenn die betreffende Person
die weitere Verwendung des in älteren Ur-
kunden aufscheinenden Schriftzeichens,,,ú"
begehren sollte, dieses Schriftzeichen nach
den nachstehenden angeführten Regeln zu
schreiben ist.

l. Das doppelte s (ss) steht nur im lnlaut,
und da nur nach kurzem Selbstlaut. (Beispie-
le: Statt KrelSe - Kresse, Schlo/er - Schlos-
ser.)

ll. Das scharfe s (ß) steht f . im lnlaut nach
langem Selbstlaut oder nach einem Zwielaut,
2. im Auslaut und 3. in der Vorsilbe miß. (Bei-
spiele: Statt Grolkopf - Großkopf, Sül3mayer
- SüBmayer, Nie/3ner - Nießner; Mei/3ner -
Meißner, Preufiler - Preußler; Strau/ -
Strauß, Sto/ - Stoß; Mi/liwetz - Mißliwetz,
Milriegler - Mißriegler.)

2. Vermerke der Namensführung nach
der Trauung:

Auf Grund des Gesetzes über die Neuord-
nung der persönlichen Rechtswirkungen der
Ehe haben die Brautleute ab 1 . Jänner 1977
gemäß $ 93 Abs. 1 ABGB die rechtliche Mög-
lichkeit vor der standesamtlichen Trauung
anstatt des Namens des Mannes auch den
Familiennamen der Frau als gemeinsamen
Familiennamen zu bestimmen. Die jeweilige
Entscheidung der Brautleute wird in der Hei-
ratsurkunde des Standesamtes vermerkt. Zur
kirchlichen Trauung ist daher diese Heirats-
urkunde vorzulegen und der jeweilige Ver-
merk in der Anmerkungsspalte des Trau-
ungsprotokolls sowie in der Rubrik ,,Anmer-
kungen" des Trauungsbuches und des Trau-
ungsscheines einzutragen (2. B. gemeinsa-
mer Familienname: . . .) Auch im neuen
Trauungsprotokoll ist eine entsprechende
Eintragung (Seite 4) vorgesehen.

Recht, im ganzen kirchlichen Bereich emp-
fohlen zu werden.

Ehe-, Familien- und Lebensberatung
St. Georgen an der Gusen, Pfarrheim, Lin-

zer Slra9e 377,
Rohrbach, Pfarrheim, Pfarrplatz 8,
Freistadt, Dechanthofplatz 1,
Grieskirchen, Pfarrheim, Manglburg 4,
Kirchdorf, Pfarrheim, Hausmannigerstr. 3.

Matrikenführung
3. Einsichtnahme in die Altmatriken

Das Bundesministerium für lnneres weist
darauf hin, daß Personen, die in Matrikenein-
tragungen Einsicht nehmen wollen, welche
sie selbst, ihre Ehegatten, Vorfahren und
Nachkommen betretfen, keiner behördlichen
Bewilligung (durch das Amt der Landesregie-
rung oder das Bundesministerium für lnne-
res) bedürfen.

Personen, die aus bestimmten wissen-
sohaftlichen oder sonstigen GrÜnden oder als
amtliche Organe Matrikeneinsicht begehren,
haben die behördliche Genehmigung bzw. ei-
nen diesbezüglichen Dienstauftrag vorzuwei-
sen, und zwar vom Amt der Landesregierung,
sofern sich die Bewilligung zur Matrikenein-
sicht auf ein Bundesland erstreckt, oder vom
Bundesministerium für lnneres, wenn die Ma-
trikeneinsicht sich auf mehrere Bundesländer
oder auf das ganze Bundesgebiet erstrecken
soll

ln diesem Zusammenhang wird darauf hin-
gewiesen, daß, von bestimmten wissen-
schaftlichen Zwecken abgesehen, sich das
rechtliche lnteresse nicht auf die Durchsicht
ganzer Matrikenbücher, sondern auf die Ein-
sicht in bestimmte Eintragungen (2. B. die
Angehörigen einer bestimmten Familie) er-
strecken wird. Dies wäre auch in der Bewilli-
gung zum Ausdruck zu bringen. Die allge-
meine und unbeschränkte Durchsicht ganzer
Matrikenbücher oder größerer Teile dersel-
ben zu gewerblichen Zwecken der Propagan-
da, Reklame und dergleichen ist ausnahms-
los verboten.

Seitens des Bischöflichen Ordinariates
werden die Pfarrämter darauf hingewiesen,
daß die Bestimmungen des letzten Absatzes
auch für die kirchlichen Matrikenbestände bis
zum 20. Februar 1784 und ab 1 . August 1 938
bzw. 1. Jänner 1939 Geltung haben.

Für die Einsichtnahme in alle pfairlichen
Matrikenbücher ist, auch für unter der er-
sten Gruppe genannten Personen, wie
bisher die Bewilligung zur Matrikenein'
sicht des Bischöflichen Ordinariates er-
forderlich.

54. Weltgebetstag für geistliche Berufe
Der'17. Weltgebetstag für geistliche Berufe

wird am 27. April1980 (dem 4. Sonntag der
Osterzeit) begangen. Die Lesungen dieser
Sonntagsmesse zeigen uns die Sorge Gottes
um das Heil der Menschen, die den Apostel
Paulus drängte, den Heiden das Evangelium
zu verkünden. Christus tritt als der Gute Hirte
vor uns hin. Er gibt uns ewiges Leben. Er for-
dert uns auf, in seinem Namen den Vater um
Mitarbeiterzu bitten: ,,Die Ernte istgroß, aber
der Arbeiter sind wenige. Bittet daher den
Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte
sende." Der Papst legt das Anliegen der Ge-
winnung von geistlichen und kirchlichen Be-

lens erobern und zu einer bedeutenden
Spende veranlassen. Die Caritas soll schlag-
kräftig sein, damit sie in der Heimat und in der
Ferne Not,bekämpfen und lindern kann, so
wie dies in den vergangenen Jahren und
Jahrzehnten im Sinne des diesjährigen Leit-
gedankens- Gemeinsam helfen - wirksam helfen
geschehen ist.- So gesehen, soll die Haussammlung, die
sich an alle Oberösterreicher wendet, eine
echte Volks
Erfolg dazu
Land gibt, d
Wir denken
unter der Furie des Krieges leiden und oft nur
das nackte Leben retten können.

Gerade die Rückschau auf die 35 Jahre der
Caritas-Tätigkeit veranlaßt uns, auch an jene
zu appellieren, denen im Laufe der vergange-
nen Jahre und Jahrzehnte geholfen werden
konnte und die nun wieder in geordneten Ver-
hältnissen leben, die es möglich machen, an-
deren zu helfen.

Die Caritas steht mit ihrer Arbeit mitten im
Volk. Sie versteht sich als das soziale Gewis-
sen, ist bemüht, weithin das Verständnis und
die Hilfsbereitschaft zu wecken und die Mög-
lichkeiten und Mittelfür Hilfen jederArt aulzu-
bringen.

Liebe Landsleute! Laßt uns nicht im Stich,
sondern helft, daß die Haussammlung 1980
durch den erhofften guten Erfolg einé wahre
Volksabstimmung für unser Wirken zum
Wohle der Notleidenden werde.

Zum Schluß danken wir für alles, was in
diesen 35 Jahren mit der Hilfe unserer
Freunde für die Notleidenden getãn werden
konnte.
Mit herzlichen und dankbaren Caritasgrüßen

Die Caritas der Diözese Linz
und ihr Direktor Prälat Hermann Pfeiffer

Linz, im März 1980.
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rufen allen Bischöfen und allen christlichen
Gemeinden wieder eindringlich ans Herz.

Der Weltgebetstag für geistliche Berufe will
alle Christen aufrufen, sich auf den Wert gott-
geweihten Lebens für das Leben der Kirche
zu besinnen, und zu beten, daß sich wieder
mehr Menschen im Priester- und Ordens-
stande ganz Gottweihen und sich dem Dienst
am Volk Gottes zur Verfügung stellen.

Das Canisiuswerk in Wien hat wieder eine
mehrreihige Behelfsmappe erstellt. Diese
bietet wertvolle Anregungen für Predigt, Ka-
techese, Fürbitten und Gruppenarbeit,

55. Aufruf der Caritas zur Haussammlung 1980

Liebe Oberösterreicherinnen und Ober-
österreicher!

Liebe Landsleute!
Wieder wie jedes Jahr seit 1949 ruft die Ca-

ritas zur traditionellen Haussammlung auf.
Rund 7000 Sammlerinnen und Sammler je-
den Alters werden wieder in mühsamen Bitt-
gängen von Haus zu Haus und von Wohnung
2u Wohnung wandern und von den Ober-
österreichern eine den Lebensverhältnissen
en
an
sc
lis
Sammelgänge ehrenamtlich und vollkommen
uneigennützig. Die Caritas bittet, sie ver-
ständnisvoll und hilfsbereit aufzunehmen und
ihre Aufgabe dadurch zu erleichtern.

Es fügt sich, daß es zu diesen Haussamm-
lungswochen 35 Jahre sind, seit gleich nach
dem Ende des schrecklichen zweiten Welt-
krieges die junge Nachkriegscaritas mit ihren
großen Hilfsaktionen begonnen hat. 35 Jahre,
in denen die Caritas zu jener großen Wohl-
fahrtsorganisation herangewachsen ¡st, als
die sie heute bekannt und anerkannt ist.

Es fügt sich weiter gut, daß wir in diesen
Wochen sehr lebhaft an den 15. Mai 1955,
den Tag der Unterzeichnung des Staatsver-
trages, erinnert werden und damit auch an die
Tatsache, daß seit diesem für die Geschichte
Õsterreichs und für das Heil seiner Bewohner
so bedeutenden Ereignis 25 Jahre vergangen
sind. Es ist tragisch und belastet uns schwer,
daß die Menscñheit und damitauch wiröster-
reicher gerade jetzt wieder bangen müssen
um die Erhaltung des Weltfriedens. Mehr als
in den vergangenen Jahren wird uns wieder
bewußt, welch hohes Gut der Friede ist und
daß dafür Opfer gebracht werden müssen.
Die Caritas möchte auch diese Haussamm-
lung als ein echtes Opfer für den Frieden ver-
stehen und möchte alle Menschen guten Wil-
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zum Apostolat berufen und bestellt (Kir-
che 33). Laienapostolat ist also nicht etwa
eine Notmaßnahme wegen Priestermangel,
sondern ,,Pflicht und Recht zum Apostolat
haben die Laien kraft ihrer Vereinigung.mit
Christus, dem Haupt" (Laien 3).

o Die Laien haben von sich aus das Recht,
sich zu apostolischen Gruppen zusammen-
zuschließen (Laien 15). Sie haben ,,Koali-
tionsfreiheit": die lnitiative zut Bildung
apostolischer Gruppen kann von Laien selbst
ausgehen.

o Apostolat in Verbindung mit Bischöfen
und Priestern: ,,Die Verbindung mit denen,
die der Hl. Geist dazu bestellt hat, die Kirche
Gottes zu leiten, ist ein wesentliches Element
des christlichen Apostolates" (Laien 23).

b) Dle laienapostolischen Gruppen als
lnstrument der Seelsorge

o Sie stellen insgesamt ein beachtliches
apostolisches Potential dar. In unserer Di-
özese dürften etwa 100.000 Katholiken
apostolischen Vereinigungen angehören.
o Die Katholische Aktion besitzt als offizielles
kirchliches Apostolat eine Vorrangstellung.
Sie wurde in unserer Diözese systematisch
aufgebaut und von der Leitung in großzügiger
Weise unterstützt. Da die KA keine spezifi-
sche spirituelle Prägung besitzt, eignet sie
sich zur Aufnahme vieler und stellt in jeder
Pfarre das Grundapostolat dar.
o Das Wirken der KA wird heute durch eine
Vielfalt von anderen laienapostolischen
Gruppen in der Diözese ergänzt. Es bedarf
jedoch der Koordination, f ü r die auf der Ebene
der Pfarre der Pfarrer und der Pfarrgemein-

. deratzuständig sind. Diese Koordination wird
auch vom Konzil ausdrücklich gewünscht
(Laien 26).

c) fÞr Prlester und die laienapostolischen
Gruppen
o Der Pfarrer ist für alle laienapostolischen
Vereinigungen mitverantwortlich, die in sei-
nem Seelsorgsbereich wirken. Er soll das
Wachstum des christlichen Lebenb in ihnen
fördern (Bischöfe 30) und sie spirituell beglei-
ten. Dazu ist erforderlich, daß er Herkuntt und
Geschichte, Spiritualität und Eigenart der
einzelnen laienapostolischen Gruppen kennt
und so ihr Vertrauen enryirbt.

o Die Rolle des Priesters ist in den einzelnen
apostolischen Gruppen verschieden. Sie muß
auf jeden Fall so wahrgenommen werden,
daß die ,,spontane lnitiative derer, die am
Werk beteiligt sind, erhalten und gefördert
werde" (Mission 30) und die Eigenart der je-
weiligen Gruppe gewahrt bleibt. Er soll also
z. B. nicht die Leitung übernehmen, wenn da-
für Laien vorgesehen sind.
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o Die Verbindung mit dem Pfarrer hat für jede
laienapostolische Gruppe eine besondere
Bedeutung: Sie autorisiert das Wirken der
Gruppe als kirchliches Apostolat (Laien 23).

In einer ersten Arbeitseinheit wurde das
Thema behandelt: ,,Der Priester als Geistli-
cher Assistent der Katholischen Aktion". An-
schließend wurden folgende apostolische
Gruppen vorgestellt, die in unserer Diözese
am meisten verbreitet sind: der Cursillo, die
charismatische Erneuerung, die Fokolare,
das Opus Dei, die Legio Mariae, die Bewe-
gung für eine bessere Welt, die Aktion 365
und die Gemeinschaft Christlichen Lebens
(früher MK). Dabei wurde in besonderer
Weise die Rolle des Priesters als Geistlicher
Assistent aufgezeigt.

Nach Gesprächen in Arbeitssgruppen und
im Plenum verabschiedete der Priesterrat fol-
gende Leitsätze, die in den Dekanatskonfe-
renzen gemeinsam besprochen werden und
so eine gemeinsame Vorgangsweise in der
Diözese sicherstellen sollen :

1. Der Priesterrat wünscht, daB in jeder
Pfarre die KA a/s eþenständiges Laien-
apostolat tätig ist.

2. Der Priester soll in erster Linie das otfi-
zielle kirchliche Apostolat fördern und spiri-
tuell begleiten. Der PGR soll die pfarrlichen
Aktivitäten der KA ermutigen und mit dem
pastorale n P farrkonze pt koo rd i n ie ren.

3. Es ist zu begrüßen, daß es neben der KA
in der Diözese auch andere laienapostoli-
sche Gruppen gibt, die zur Verlebendigung
der Pastoral beitragen.

4. Sofern es so/c/¡e Gruppen in der Pfarre
gibt, sind Priesterund PGRzuständig, fiirdie
Koordination mit dem pastoralen Pfarrkon-
zept zu sorgen.

5. Die Priester sollen sich bewuÙtsein, daB
die Arbeit mit den laienapostolischen Grup-
pen nicht nur mühevoll und zeitraubend ist,
sondern daÙ durch diese Arbeit die Aposto-
I atstäti g k e i t ve rti e ft u n d ve rfi elf älti gt w i rd.

6. Es rst von besonderer Wichtigkeit, die
Tätigkeit jener Gruppen zu föidern, die in den
sozialen, wirtschaftlichen, politischen und
kulturellen Bereichen für die Verwirklichung
der Grundsätze des Evangeliums arbeiten,
wie es vor allem Aufgabe der KA ist.

7. lnsbesondere verweist der Priesterrat
darauf, daB die kirchliche Jugendarbeit ge-
fordert werden soll.

ten,
c) durch Einsatz erwachsener Mitarbeiter.
8. Laienaposfo/iscäe Gruppen sind von

56. Ausbildung zum Religionslehrer
Die Ausbildung zum Religionslehrer erfolgt

an der Religionspädagogischen Akademie
der Diözese Linz (für Maturanten) und an der
Religionspädagogischen Lehranstalt (für
Nichtmaturanten ab dem vollendeten 18. Le-
bensjahr) und dauert zwei Jahre (für Volks-
schule) bzw. drei Jahre (für Hauptschule).

Das Studium schließt mit der Lehramtsprü-
fung für die Erteilung des katholischen Reli-
gionsunterrichtes an Volksschulen bzw.
Hauptschulen ab.

Anmeldungen für das Studienjahr 1980/81
werden bis 15. Mai 1980 erbeten an die Lei-

Der Pastoralrat fand im Priesterseminar
statt und wurde mit einem Wortgottesdienst in
der Seminarkapelle eröffnet.

Diözesanbischof Dr. Zauner greift die be-
vorstehende Diskussion über die Fernste-
henden auf, erinnert an verschiedene
Gründe für die Umwälzungen in den letzten
Jahrzehnten und verweist auf konkrete Be-
mühungen in unserer Diözese.

Weihbischof Dr. Wagner verweist auf den
Sendungsauftrag Jesu als Motivation zu ei-
nem Prozeß der Bewußtseinsbildung, bei
dem es weniger um die Erneuerung in der
Organisation als vielmehr der Gesinnung
gehe. Unsere Arbeit soll eine ständige Einla-
dung sein zur Mitarbeit bzw. zur Rückkehr zur
Kirche.

Aus den zahlreichen Rückmeldungen der
Dekanate und Pfarren wurde von einer Ar-
beitsgruppe eine Reihe von Anträgen an die
Vollversammlung formuliert. ln den Arbeits-
gruppen wurden noch Ergänzungsanträge
vorbereitet und im Plenum verabschiedet.

1. Zu Beginn des Priesterrates stellte Di-
özesanbischof Dr. Zauner das neue Schrei-
ben des Papstes über das Geheimnis und die
Verehrung der Eucharistie - vgl. Arl. 47 -vor,
nannte die einzelnen Schwerpunkte und
empfahlallen Priestern, das Dokument zu le-
sen, in den Priesterkreisen zu behandeln und
darüber am Gründonnerstag und bei anderen
Gelegenheiten zu predigen.

Auf Anfrage wurdetetont, daß die Verwei-
gerung der Handkommunion die Verweige-
rung eines Rechtes ist, das von Rom gebilligt
wurde, wonach über die Form des Kommu-
nionempfanges der Empfänger entscheiden
kann. Die Ausbildung und der Einsatz von
Laienkommunionhelfern soll fortgesetzt wer-
den. Der ,,Notfall zum Einsatz von Kommu-

tung der Religionspädagogischen Akademie
der Diözese Linz, Salesianumweg 3, 4020
Linz. Tel. 0 73 2/72 6 66/Klappe 25.

Prospekte mit näheren Auskünften werden
auf Wunsch zugesandt.

Der Bedarf an Religionslehrern in der Di-
özese Linz ist noch nicht gedeckt. Es können
alle Abgänger der Religionspädagogischen
Akademie sofort angestellt werden.

Die Vorschläge,,Seelsorge und kirchlich
distanzierte Ghristen" sollen den diözesa-
nen Stellen und den Pfarren als Richtlinie und
Anregung übergeben werden; eine Reihe von
Anträgen betritft das Thema Kirchenbeitrag,
diese werden der Diözesanfinanzkammer
bzw. der Konferenz der Finanzkammerdirek-
toren übermittelt. Eine Arbeitsgruppe soll die
verschiedenen Vorschläge, die sich auf Pfarr-
und Dekanatsebene beziehen, aufarbeiten
und den Pfarren und Dekanaten in geeigneter
Form zugänglich machen.

Prälat Kneidinger legte den Haushaltsplan
1980 für die Diözese Linz vor und gab einen
Bericht über den Bau des Diözesanhauses.
Dabei konnte informiert werden, daß die ver-
schiedenen Arbeitsstellen des Pastoralamtes
bereits eingezogen sind. Die Erötfnung des
Diözesanhauses ist am 24. April 1980.

Als Termin für die nächsten Vollversamm-
lungen des Pastoralrates wurden vereinbart:
8. November1980, 14.März 1981 und7. No-
vember 1 981.

nionhelfern" ist auch gegeben, wenn die
Kommunionausteilung sonst lange dauert;
ebenso sollen die Kommunionhelfer sich für
den Fall einüben können, wenn der Priester
fehlt oder seinen Dienst nicht erfüllen kann.

2. Hauptthematik des Priesterrates war,,Der
Priester und die lalenapostolischen Be-
wegungen". Rektor Dr. Wilhelm Zaunet,
Professor für Pastoraltheologie, gab dazu die
Einführung; hier eine Kurzfassung seines
Referates:

a) Das Konzil über das Apostolat der Laien
o Das Apostolat der Laien hat seinen Ur-

sprung in der Berufung zum Christen (Lai-
en 1). Sie werden durch Taufe und Firmung

57. Aus dem Pastoralrat am 8. März 1980

58. Aus dem Priesterrat am 20. März 1980
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besonderer Wichtigkeit für die Fernstehen-
den-Pastoral.

9. Die KA ist wegen ihres spezifisch kirchli-
chen Auftrages und wegen ihrer Gemein-
schaftsbezogenheit ein wichtiges Binde-
glied zwischen der institutionellen Kirche
und den anderen gesellschaftlichen Berei-
chen.

10. Die Gruppen der KA sind ein Ein-
übungsfeld für das Apostolatund den ProzeB
der ldentifikation mit der Kirche;sie srnd da-
her auch für die Weckung von Priesterberu-.
fen und geistlichen Berufen bedeutsam;
diese Zielse2.ung gilt ebenso für andere

I aie n apostol i sch e G ru p pie ru ngen.

lm Fortbildungshaus Freising (D-8050
Freising, Domberg 27) sind in den Monaten
April bis Juli folgende Kurse geplant:

14. bis 18. April:
Gemeindekatechese (unter dem Aspekt der
Sakramenten katechese)

ln vielfältiger Weise beteiligten sich Grup-
pen und Mitglieder der Gemeinde über den
schulischen Unterricht hinaus in der Vermitt-
lung des Glaubens, in besonderer Weise an
der Hinführung zu den Sakramenten. Viele
Verantwortliche der Kirche sehen in dieser
Gemeindekatechese eine der großen Mög-
lichkeiten für die Zukunft, den Glauben mitzu-
teilen und zum Glauben einzuladen. (Prof.
Dr. Josef Müller, Wien)
21. bis 25. April:
Kurs für Geistliche im Ruhestand

Pauius und seine Theologie - Seelsorge für
Kranke und Sterbende - Leben im Dialog.
(Dr. Franz Schnider, Freising)

5. bis 9. Mai:
Gemeindeleitung

Der pastorale Ansatz - pastorale Ziele. -
Die Verwirklichung pastoraler Ziele in der
Gemeinde - Pastorale Planung. Zusammen-
arbeit - Führungsverhalten. - Die Rolle des
Gemeindeleiters. Die Organisation der
Pfarrverwaltung - Fragen der Arbeitstechnik.
(Dr. Walter Friedberger, Freising)

3. lm Rahmen der Berichte und Anfragen
wurde

o eingeladen zum Priestergebetstag am
2. April im Linzer Dom,

o hingeweisen auf die Bedeutung einer
Pfarrhaushälterin für die Pfarre (niemand soll
auf eine Wirtschafterin verzichten, um sich
Geld zu ersparen);

o empfohlen wurde die Beantwortung der
Erhebungsblätter für Denkmäler und fällige
Reparaturen in den nächsten 5 Jahren; frei-
gestellt ist eine Antwort auf die Zusendung für
Schule und Sportstätten.

Der Priesterrat wird sich wieder am 2. Ok-
tober 1980 im Diözesanhaus treffen.

9. Juni bis 4. Juli:
62. Theologischer Fortbildungskurs

Kommunikation und Gruppe - Exegese NT
- Pastoraltheologie, Sozialethik - Dogmatik -
Moraltheologie - Homiletik - Kranken- und
Sterbendenseelsorge. (Dr. Walter Friedber-
ger, Freising)

16. bis 20. Juni 1980
Alttestamentliche Bibelwoche

Die Bibel lesen - Gen. 2,4b -3,24: Die Ge-
schichte von Paradies und Sündenfalldamals
- oder für heute? (Dozent Seifermann, Eich-
stätt-München)
7. bis 1 8. Juli:
Kooperative Seelsorge - Seelsorge für
Distanzierte

1. Woche: Kooperative Seelsorge: theolo-
gischer Auftrag und pastoraler Vollzug.
(Dr. Franz Schnider)

2. Woche: Mitarbeitergewinnung - Mitar-
beiterschulung. - Seelsorge für Distanzierte.
(Dr. Walter Friedberger, Prof. Dr. PaulM. Zu-
lehner)

Die Anmeldung über den Beirat für Prie-
sterfortbildung, Herrenstraße 19, 4010 Linz,
ist Voraussetzung für die S0prozentige Re-
fundierung der Kurskosten durch die Diözese.
Religionsvertragslehrer haben au ßerdem den
notwendigen Urlaub über die Schulleitung
beim Landesschulrat für OO. rechtzeitig zu
beantragen.

59. Theologische Fortbildung Freising

60. Priester-Exerzitien 1980
Alle Priester werden eingeladen, möglichst iährlich Tage der persöntichen Besinnung und

geistlichen Erneuerung zu machen. tm folgenden werden Termine für Priester-Exerzitien mit-
qeteilt, wie sie uns bekanntgegeben wurden. Es wird auch auf die Aufstetlung über,,Prie-
ster-Exerzitien in Asþrreich, Südtirot, Deutschland und der Schweiz" verwiesen,-die im Exerzi-
tiensekretariat der Erzdiözese Wien, 1010 Wien, Stephansplatz 6/6/43, erhättlich ist.
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Jeder Priester möge die Art, den Ort und den Leiter der Exerzitien wählen, wie es ihm ent-
spricht. ln diesem Zusammenhang wird auf den Meldezettel im Direktorium (letztes Blatt) auf-
merksam gemacht; er soll ausgefüllt nach den Exerzitien an das Bischöfliche Ordinariat Linz
eingeschickt werden.

Priesterseminar Linz
14. Juli (18.00 Uhr) bis 17. Juli (19.00 Uhr):

,,Christliche Existenz nach dem Johannes-
evangelium" mit Provinzial P. Erhard Mayerl
OFMCap., Wien.

Johannes ist der meditativste unter den
Evangelisten und bietet sich so gerade für
Exerzitien besonders an. Mit elementaren
Bildern, die in die Tiefe gehen und die auch
wir noch spontan verstehen, zeichnet er die
Existenz des Menschen als ,,Hungern" und
,,Dürsten" nach dem wahren Leben; Glauben
nicht als festen Besitz, sondern als Weg, den
es Schritt für Schritt zu gehen gilt. Die johan-
neische Botschaft ist ganz christozentrisch:
Christus allein ist ,,das Brot" für unseren
Hunger, ,,das Licht" für unsere Blindheit,
Sinn, Mitte und Ziel des Menschen! - Die
Exerzitien wollen dazu anregen, in Gebet und
Meditation unser Leben, unseren Glauben
und unseren Dienst im Spiegel des
Johannesevangeliums zu orientieren.

Während der Exerzitien wollen wir auf eine Atmo-
sphäre der Stille bedacht sein. Beim Mittagessen Musik;
beim Abendessen nach der Eucharistiefeier Gespräch;
dann wieder Stille Gemeinsames Stundengebet, Eu-
charistiefeier gemeinsam vor dem Abendessen als Hö-
hepunkt und ,,Ernte" des Tages. Bitte das ,,Stunden-
buch" und das Neue Testament mitbringen.

Anmeldung (nach Möglichkeit bis eine Wo-
che vorher) bei Spiritual Dr. Walter Wimmer,
HarrachstraBe 7, 4020 Linz, oder telefonisch
an der Pforte des Priesterseminars (Tel.
o 73 2/71 2 05).

Exerzitienhaus Subiaco
27. Juli (19.00 Uhr) bis 31 . Juli (abends):

,,Vertiefung des priesterlichen Lebens im
Heiligen Geist"; Leitung: Team Priester (Pfar-
rer Ecker und Haidinger, P..Pucher und P.
Dr. Gots).

Es wird empfohlen, Heribert Mühlens ,,Einfi.lhrung in
die christliche Grunderfahrung" (Topos Nr. 40) vorher zu
lesen.

Anmeldung bis 20. Juli an das Exerzitien-
haus Subiaco, 4550 Kremsmünster, Tel.
0 75 83/288.

Kollegium Petrinum
2. August (abends) bis 6. August (früh) mit

P. Superior Vinzenz Nostiz SJ, Wien.
Anmeldung bis 1. Juli bei OStR. Dr. Josef

Hörmandinger, 4040 Linz, Petrinumstraße
12, f el. O 73 2/31 4 41.

Exerzitienhaus Puchhei m
7. Juli (abends) bis 10. Juli: ,,Priester ist

Diener der Freude" mit P. Dr. Gislar Aulinger
OSB, Abtei Schweikelberg.

'1. September (abends) bis 4. September:
,, Unaufgebbare Werte der priesterlichen Exi-
stenz" mit einem Veftreter des Engelwerkes.

Anmeldung an Exerzitienhaus Puchheim,
Gmundner Straße 3, 4800 Attnang, Telefon
o 76 74/23 67.

Stift Reichersberg
18. August (abends) bis 22. August: Prie-

sterexerzitien mit P. Michael Tupec OFM-
Cap., Domprediger in Passau.

Anmeldung an das Chorherrenstift 4981
Reichersberg, Tel. 0 77 58/31 4.

Stift Schlägl
24. August (abends) bis 28. August (früh):

Exerzitien mit den Prämonstratensern von
Schlägl mit Pfarrer Helmut Blasche, Wien-
Schwechat.

Anmeldung an den Prior des Stiftes
Schlägl, 4'l 60 Aigen, Telefon O 72 81 /234.

Collegium Canisianum
13. Juli (abends) bis 19. Juli (früh): Prie-

ster-Exerzitien mit P. Johannes Chrys. Pilz
SJ, Bischofsvikar der Erzdiözese Wien.

Ein Kurs im Geist der lgnatianischen Exer-
zitien, mit Stillschweigen (auf Wunsch ge-
meinsamer Austausch). Täglich drei Vorträge
mit anschließender persönlicher Betrach-
tung.

Anmeldung erbeten an P. Minister, Cani-
sianum, Tschurtschenthalerstraße 7, 6020
lnnsbruck.

Franziskushaus Altötting
7. bis 'l 1. Juli mit Dr. Johannes Baumann.
25. bis 29. August mit P. Dr. Sigfrid Klöck-

ner OFM.
13. bis 17. Oktober mit P. Dr. Sigfrid Klöck-

ner OFM.
17. bis 21. November mit P. Dr. Gislar Au-

linger OSB.
Anmeldung an das St.-Franziskus-Haus,

D-8262 Altötting, Neuöttinger Straße 53, Tel.
06/0 86 72/68 12.

Bi ldungshaus Frauenberg
26. bis 29. August: (Leiter wird erst be-

kan ntgegeben).
Anmeldung an das Bildungshaus Frauen-

berg, 8904 Ardning, Tel. 0 3613/2260.
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Bi ldungshaus Johnsdorf
31. August (18.00 Uhr) bis 3. September

(13.00 Uhr): ,,Man sieht nur mit dem Herzen
gut" mit Direktor P. Dr. Karl H. Salesny SDB.

Täglich zwei Betrachtungen, Meßfeier in
Konzelebration, Homilie; Schweigen - aus-
genommen Mittagessen.

Anmeldung an Exerzitien- und Bildungs-
haus der Salesianer Don Boscos, Schloß
Johnsdorf, 8350 Fehring, Telefon
0 31 55/362.

Exerzitien- und Bildungshaus Lainz
27.bis 31. Mai: ,,Geist, der lebendig macht"

mit P. Karl Pauspertl SJ.
18. bis 22. August: ,,lgnatianische Exer-

zitien" mit P. Heinrich Ségur SJ.
24.6is 30. August: ,,Die Wege Gottes und

der eigene Weg" mit P. Stefan Hofer SJ.
15. bis 19. September: ,,Jesus Christus

kennenlernen und nachfolgen" mit P. Josef
Müllner SJ.

13. bis 17. Oktober: ,,Zeugen aus dem Mit-
lhm-sein" mit P. Heinrich Urban SJ.

10. bis 14. November: ,,Priester in dieser
Zeit" mit P. Bruno Pfeifer SJ.

Anmeldung (wenigstens 6 Tage vor Be-
ginn) an das Exerzitien- und Bildungshaus
Lainz, Lainzer Straße 138, 1130 Wien, Tel.
o 22 2/8216 86.

Bildungshaus Bad Schönbrunn
29. Juli bis 29. August: 3Otägiger großer

Exerzitienkurs für Priester, Theologen, Stu-
denten der Theologie, Ordensleute und an-
dere Mitarbeiter(innen) im kirchlichen Dienst
mit P. Markus Kaiser SJ, Zürich.

Anmeldung an das Bildungshaus Bad
Schönbrunn, CH-6311 Edlibach, Telefon
o 42/5216 44.

Lisieux
27. Julibis2. August:,,Therese von Lisieux

- normative Gestalt des Glaubens". Mit Fahrt
über Metz, Chartres, Alençon, Le Bec-Hel-
louin, Reims: 24. Juli bis 3. August.

lnteressenten mögen sich an P. Maximilian
Breig SJ, D-8900 Augsburg, Sterngasse 3,
wenden.

Resignationen
Msgr. Heinrich Koller, em. Dechant, hat

seine Resignation auf die Pfarre Frankenburg
eingereicht; er ist bereit, eine kleine Plarre zu
übernehmen.

Kons.-Rat Georg Korntner hat auf die
Pfarre Bad Wimsbach resigniert und um
Übernahme in den dauernden Ruhestand ge-
beten.

Johann Moser hat auf die Pfarre Bad
Schallerbach resigniert und wird mit 1. Sep-
tember 1980 in den dauernden Ruhestand
übernommen; er wird nach Ternberg übersie-
deln.

G. R. Johann Reifeltshammer hat auf die
Pfarre Utzenaich resigniert und um Uber-
nahme in den dauernden Ruhestand gebe-
ten.

Versto rben
Kons.-Rat Anton Heinrich Richter,

Stadtpfarrer und em. Dechant von Ried/lnn-
kreis, ist am 6. März 1980 in Wels verstorben.

Kons.-Rat Richter wurde am 9. Jänner
1913 in Brunnersdorf, CCSR, Dz. Leitmeritz,
geboren und wurde am 1. Mai 1938 in Linz
zum Priester geweiht. ln seinen ersten Prie-
sterjahren war er in Taiskirchen, Mettmach,
Vorderstoder, Ampflwang, Pischelsdorf und
Bad Schallerbach tätig. 1944 wurde er Provi-
sor in der Pfarre Geretsberg, 1948 Pfarrer in
Pennewang und seit 1960 war er Stadtpfarrer
in Ried im lnnkreis, 12 Jahre davon war er
auch Dechant des Dekanates Ried.

Das Begräbnis von Stadtpfarrer Richter war
am 12. März 1980 in Ried/|., wo er im Fami-
liengrab am Stadtfriedhof beigesetzt wurde.

Msgr. lgnaz Slnger, Dechant und Pfarrer
von Großraming, Ehrenbürger der Gemeinde
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Großraming, ist am 11 .März19g0 verstorben.

Dechant Singer wurde am25. April 1 902 in
Ternberg geboren und wurde am 29. Juni
1928 in Linz zum Priestergeweiht. Auf seinem
Weg der Seelsorgstätigkeit war er in Ottnang
(Thomasroith) und Schneegattern. 1932 kam
er als Kooperator an die Stadtpfarre Enns,
zugleich wurde er Diözesanbeirat im Kath.
Landesarbeitsbund, Diözesanpräses im
Kath. Arbeiterinnenbund für Oö. und Lager-
kurat für den Freiwilligen Arbeitsdienst. 1936
holte ihn Bischof Gföllner als Leiter des neu-
gegründeten Sozialen Sekretariates und der
Arbeiterseelsorge nach Linz. 1938 kehrte er
wieder nach Enns zurtick, von wo er einige
Zeil lür den erkrankten Pfarrer die Steyrer
Vorstadtpfarre verwaltete. Am 1 . Juli 1939
wurde Msgr. Singer Pfarrer von Großraming.
Bischof Fließer berief ihn 1945 nach Linz als
Leiter des Sozialen Referates und für die
Männerseelsorge im Seelsorgeamt; mit
1. Jänner 1949 übernahm er wieder seine
Pfarre Großraming, von der er inzwischen be-
urlaubt war. Von 1950 bis 1958 war er Deka-
natskämmerer, seit 1958 Dechant des Deka-
nates Weyer. Schon nach Beendigung des
Krieges stellte sich Msgr. Singer als Geistli-
cher Konsulent dem Landesverband der
Kath. Hausgehilfinnen mit Bat und Tat zur
Verfügung, seit 1958 war er auch Bundes-
konsulent der Kath. Hausgehilfinnen. ln Ari-
erkennung seiner Verdienste erhielt er auch
das Ehrenzeichen für besondere Verdienste
um die Republik Õsterreich in Silber (1969)
und das Silberne Ehrenzeichen des Landes
Oberösterreich (1 978).

Das Begräbnis von Dechant Msgr. Singer
war am 15. März 1980 in Großraming.

Folgende Pfarren werden zur Bewerbung
ausgeschrieben:

Bad Schallerbach (Dekanat Wels).
Bad Wimsbach (Dekanat Gmunden).
Frankenburg (Dekanat Frankenmárkt).
Großraming (Dekanat Weyer).
Ried im lnnkreis-Stadtpfarre (Dekanat

Ried).
Utzenaich (Dekanat Ried).

_ Waldzell (Dekanat Ried) - Der künftige
Seelsorger von Waldzell wird mit der Mitpro-
vidierung einer Nachbarpfarre (2. B. Schil-
dorn) beauttragt werden.

Die Besetzung der Pfarren wird mit 1. Sep-
tember 1980 geschehen.

61. Pfarrausschreibung

62. Personen-Nachrichten

lnteressenten mögen bis Freitag, dem 25.
Aprit 1980, ihr Gesuch beim Bischöflichen
Ordinariat Linz einreichen bzw. nach Mög-
lichkeit persönlich bei Generalvikar Weihbi-
schof Dr. Wagner abgeben.

Erforderliche Unterlagen: Genauer Le-
benslauf, erfolgreich abgeschlossener Pfar-
rervorbereitungskurs, seelsorgliche Tätig-
keit; Motivation, warum um die Pfarre einge-
reicht wird; Mitteilung, wieweit man sich über
die Pfarre Kenntnis verschafft hat, z. B. Grö-
ße, Aufgabengebiet, seelsorgliche Schwer-
punkte, bauliche Aufgaben; Gespräch mit
dem zuständigen Dechanten.

63. Literatur

Auszeichnung
Papst Johannes Paul ll. hat Primarius

D¡. Franz Wolf, den langjährigen Leiter der
Gynäkologischen- und Geburtshilflichen Ab-
teilung des Krankenhauses der Barmherzi-
gen Brüder in Linz, zum ,, Ritter des Silvester-
ordens" ernannt.

Veränderungen
Hermann Demmelbauer, Kooperator in

Ried/lnnkreis, wurde mit Wirkung vom 10.
März 1980 zum Pfarrprovisor der Stadtpfarre
Ried im lnnkreis,

Friedrich Traunwieser, Kooperator in
Großraming, wurde mitWirkungvom 11. März
1980 zum Pfarrprovisor für die Pfarre Groß-
raming bestellt.

St. Florian
Dr. Ferdinand Reisinger, Kooperator in

Linz-Kleinmünchen, wurde mit der besonde-
ren Dienstleistung in der Pfarre Ansfelden be-
traut und mit 1 . März 1980 zugleich als Ko-
operator von Ansfelden jurisdiktioniert.

Dr. Franz Leitner, Religionsprofessor in
Vöcklabruck, wurde mit 1. März 1980 als
Kurat in der Pfarre Vöcklabruck bestätigt, und
zwar m¡t der Jurisdiktion eines Kooperators.

Anton Exlwurde als Diakon in Wallern mit
Ende Februar entpflichtet. Er übernimmt Auf-
gaben im Stiftsrentamt.

Josef Dreissen, Hans Steffens, Fünfund-
dreißig Wortgottesdienste zum Rosen-
kranz. Verlag Ludwig Auer, 1979. 1 17 Seiten.
DM 22.50.

Nach zwölf Jahren kam diese (mit dem
,,Trostreichen Rosenkranz" erweiterte und
gründlich überarbeitete) Neuauflage und
möchte eine gesunde Marienfrömmigkeit als
Herzensstück des kath. Glaubens aufbauen
helfen: Das Mariengeheimnis soll eingebettet
werden in das Christusgeheimnis. ln den an-
gebotenen,,Wortgottesdiensten" bildet das
Wort Gottes die Mitte; gut abgestimmt dazu
sind das einleitende Gebet, die Meditation
und die Fürbitten.

Wer ein durchgehendes Thema für die
Maiandachten sucht, könnte sich dieses
Büchleins bedienen. Die angebotenen Texte

sind gut lesbar und ohne viel Adaptierung
verwendbar; mit einigen Liedern und gewohn-
ten Gebeten könnte die Grundstruktur des
Buches angereichert werden. Gleichzeitig
würde man dem Menschen von heute deñ
Rosenkranz nahebringen und ihm bei der Be-
trachtung der Geheimnisse eine Hilfe geben.

Du gibst uns das Leben. Ein Buch zur
Kommunion. Herausgegeben von Josef
Seuffert. Matthias-Grünewald-Verlag, 1 979.
120 Seiten. S 136.50.

Wie bereits das Buch zur Firmung ,,Unter
uns ist Gottes Geist" (vgl. LDBI. 1978, Seite
98) hat Prälat Josef Seuffert (Seelsorgeamt
Mainz) nun ,,ein Buch zur Kommunion" her-
ausgebracht. Es enthält gute Gedanken für
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die Seelsorgerzw Vorbereitung und Feierder
Erstkommunion. Es ist sehr wertvoll für die
Tischmüttet zum persönlichen Verstehen,
aber ebenso für interessierte Eltern. Ge-
schrieben ist das Buch in erster Linie für die
Erstkommunikanten; es ist für diese Alters-
stufe gut verständlich und sieht auf den letz-
ten Seiten auch persönliche Eintragungen
vor. Recht gut gelungen sind die Beiträge
Qber Taufe und Buße, über die Messe (Hoch-
gebet) und das eucharistische Brot, aber
ebenso die Hinführung auf den Hunger in der
Welt.

64'
Matrikenführung

Für Mitarbeiter in der Pfarrkanzleiwird (wie
bereits 1977) ein Einführungskurs über
kirchliche Matrikenführung angeboten:
Samstag, dem 26. April 1980, 8.30 bis 16 Uhr,
in Linz, Bischofshof (Herrenstraße 19). Es
geht um einige Grundsätze der kirchlichen
Matrikenführung und um die Durchführung
konkreter Arbeitsbeispiele (Eintragung in Ma-
trikenbücher, Ausstellen von Matrikenschei-
nen, Vermerke und Meldungen).

Der Kurs kann nur mit einer beschränkten
Anzahl durchgeführt werden; Anmeldung ist
daher erfordêrlich bis Freitag, dem 18. April
1980, an das Bischöfliche Ordinariat (Mag.
Josef Ahammer), Herrenstraße 19,4010 Linz,
Tel. 0 73 2/72 6 76.

Arzt und Seelsorger
Die Jahrestagung am 30. und 31. Mai 1980

in Bad lschl (Pfarrheim St. Nikolaus, Auböck-
platz 6 c) steht unter dem Thema,,Mangelan
Lebenssinn Erscheinungsformen und
Überwindungsmöglichkeiten".

Auf der Tagesordnung stehen folgende Re-
ferate: Psychische und psychosomatische
Störungen - Süchte - Selbstmord - Der
Mensch, das sinnbedürftige Wesen - Jesus
Christus, der Sinn des Lebens - Sinnfindung
durch Kreativität - Sinnfindung durch Dienst
an der Gesellschaft,

Urlauberseelsorge
Von der Diözese Osnabrück wurden wir

gebeten, eine Einladung zu veröffentlichen,
ðaß sich Priester für die Touristenseelsorge
auf den Inseln und an der Küste der Nord-
und Ostsee bereit erklären.

Wer in diesem Gebiet Urlaub machen wird,
soll sich an uns wenden. Wir werden ihm
Adressen und Möglichkeiten zur Verfügung

Egon A. Retsch, Miteinander beten. Texte
und-Gebete für junge Menschen. Matthias-
Grünewald-Verlag, 1979. 120 Seiten.
s 76.40.

Der Mainzer Schulseelsorger hat Überle-
gungen und Gebete gesammelt und möchte
þngèn Menschen etwa ab 12 Jahren helfen,
eine Antwort auf ihre Fragen Über das Gebet
zu finden und an Hand guter Gebete einen
persönlichen Weg des Betens zu entdecken.
Manche Gedanken und Gebete zeigen sehr
gut auf, wie vielfältig man beten kann.

Aviso
stellen. Es werden noch dringend Seelsorger
gesucht und gebraucht.

Sa lzburger Hochschulwochen
Die diesjährigen Salzburger Hochschulwo-

chen finden vom 28. Juli bis 9. August 1980
unter dem Thema statt: ,,Kultur als christliche
Aufgabe heute". Es kommen wieder nam-
hafte Referenten aus dem ln- und Ausland zu
Wort.

Auskünfte erteilt das Sekretariat der Salz-
burger Hochschulwochen, Postfach 219,
5010 Salzburg.

Garitas-lntention
Die Caritas-lntention für den Monat April

empfiehlt allen Katholiken, die durch die Fa-
stenordnung verpflichtet sind, eine gute Tat
zu setzen und die Hilfe der Caritas für psy-
chisch Kranke und Außenseiter zu unter-
stützen.

Kein Problem ist in der jüngsten Vergan-
genheit so stark in den Vordergrund getreten
wie die Zunahme psychischer Erkrankungen.
ln immer mehr Menschen verkümmert der
,,Sinn des Lebens" und sie geraten in eine
Krise, die es ihnen unmöglich macht, in unse-
rer Leistungsgesellschaft zu bestehen. Auch
in dieser Notsituation bietet die Caritas ihre
Hilfe an. Sie leitet sozialmedizinische Bera-
tungsdienste, Ehe- und Familienberatung
und unterstützt Menschen, die eine psychia-
trische Anstalt hatten aufsuchen müssen, ins
Alltagleben zurückzufinden. Aber es gibt auch
noch andere Außenseiter der Gesellschaft,
Obdachlose, Menschen mit großen Kontakt-
schwierigkeiten. Bahnhofssozialdienst und
verschiedenste Sozial-, Arbeits- und Rechts-
beratungseinrichtungen der Caritas sind hier
wirksam. lhr Freitagsopfer in diesem Monat
trägt dazu bei, diese notwendigen Einrichtun-
gen zu erhalten und auszubauen.

Weihbischof Dr. Alois Wagner
Generalvikar
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